
von einer

gKeo n  buοmrocuo-gerenhbei
welche

das Dorf Fuhnſtadt
in der Grafſchaft Mansfeld

vor langer Zeit erhalten hat,

und

wie ſolche alle Juhr am Himmelfarthstage

durch Verleſung dieſer Nachricht
auf offentlichen Platze der verſammelten Gemeinde

bekannt gemacht wird.
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Oc)EGWedermann, ſo allhier zugegen, er ſey Nachbar
oder Nachbarin, Kinder oder Geſinde, oder ein Frem
der und Gaſt, ſeh ſtille und merke auf das, was jetzo
hier offentlich abgeleſen werden ſoll.

siſt von unſern Eltern, Großeltern und uralten
„Veorfahren in dirſer Gemeinde Fuhnſtadt dieſe

Gewohnheit und Gebrauch auf uns und unſere

daß mit Nachſicht, ſowol unſerer hohen als niedrigen Obrigkeit am
heutigen Himmelfarthstage dieſe ganze Gemtinde allhier, auf die—

ſem Platze unter freyem Himmel altjahrlich ſich verſammlet und ein

gefunden, und ein Gewiſſes an Bier mit einander in nachbarlicher

Eintrachtigkeit getrunkenz auch damit allen Unheil, ſo bey der—

5 glei.



gleichen Verſanunlungen durch unruhige und friedenſtohrige Gemü—
ther gar leicht geſtiftet wird, deſto mehr gewehret, und gute

Zucht und Erbarkeit erhalten werde, fren offentlich geboten, allen

Unfug, wie ſolche Namen haben mogen, und was ſowol denen
gottlichen als weltlichen Rechten zuwider, bey Vermeidung der
darauf geſetzten ernſten Strafe zu vermeiden und maßig zu ſeyn;
hingegen ſich aller Zucht und Erbarkeit, Maßigkeit und Beſchei.
denheit ſich befleißigen. Dannenhero ich ſolches Gebot hiermit

will gethan, und einem jeden vor Schaden und Strafe gewarnetne

haben; damit aber auch der Urſprung und die Urſache, warum
dieſe Gemeinde alljährlich am heutigen Himmelfarthstage hier bey
dem Gemeindebrunnen, von uralter Zeit, zuſammen gekommen,

mit einander ſieben Rinkeymer Bier ausgetrunken, und uber dieſe

Gewohnheit ſteif, veſt und unverbruüchlich gehalten, nicht in Ver.

geſſenheit gebracht, ſondern denen Unwiſſenden bekannt gemacht,
und dadurch auf unſere Nachkommen fortgepflanzet werde; ſo hat

es mit ſolcher folgende Bewandniß:

Eine Konigin, Eliſabeth genannt, ſo vor mehr als ſechs-
hundert Jahren gelebet, ats ihr unſerr Borfahren bey ihrem
Durchtuge mit ſieben Rinkeymern Bier allhier auf diefem Platze ent.

gegen gegangen, und ſie unterthanig empfangen, hat aus konig.

licher Gnade und Mildigkeit, ſolche Wohlthat zu vergelten, ein
ewiges Gedachtniß geſtiftet, und ſich die Liebe und Gutwilligkeit
der Einwohner ſo wohl gefallen laſſen, daß ſie unſere Gemeinde,

wie auch andern benachbarten, die dergleichen gethan, von allen
Zehenden und beſchwerungen ſo weit unſere Marke gehet, und
was dazu gehoret, und von allen Zeiten der hieſigen Gemeinde zu—
ſtandig geweſen, zu ewigen Zeiten befreyet; und damit ſolche kd.

nigliche Gnade in kein Vergeſſen geſtellet, und uber dieſe Be—

freyung jederzeit ſteif und veſt gehalten, daß zu einem Lobgedacht

niß dieſe Gemeinde alle Jahr heute allhier, Jhr zu Ehren, ſieben

Rinkeymer Bier austrinken, und dabey die edle Freyheit auf unſe—
re Erben und Nachkommen fortſetzen und erhalten ſollte.

Dieweil nun unſere Vorfahren und wir dieſen Gebrauch bis—
her unverbruüchlich, auch in denen allergefahrlichſten Zeiten erhal—

ten;
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ten; als wollen wir ſolchen auch vorjetzo nicht an die Seite ſetzen,
ſondern gebuhrend und beſcheidentlich damit fortfahren, und zwar

aüs dieſer Bewegniß, damit wir nicht die unter ſolcher Bedingung

bekommende Zehendfreyheit verlieren, und daneben in die dabeh

verordnete Strafe fallen mogen; allermaſſen wir auf den widrigen
Fall ſchuldig ſind zu geben, unſerer Obrigkeit den: Zehenden, ſo
weit als unſere umliegende Marke gehet, ingleichen ein kohlſchwarz

Rind, mit vier weiſſen Fuſen und einer weiſſen Blaſſe, und einen

Ziegenbork mit vergoldeten Hornern, wie auch ein vierſpannig Fu—

der Semmeln; wiewol niemanden bewuſt ſeyn wird, daß dieſe
Gewohnheit ware unterlaſſen worden, und die obgedachte Straft

dadurch verwurket worden; dannenhero trink ein jeder, jedoch mit

chriſtlicher Maßigkeit und in guten Friede, damit wir nicht durch
ein unmaßiges Leben uns in Stelengefahr ſetzen, und da wir eine

jzeitliche Freyheit: zu erhalten gedenken, nicht die

 newige Seligkeit verlieren.

c 1 a—— J2 IIE nuue eutereQiltte ej iiſ; Z7)n. 4644 te  eetteuLs haluie 3 itt e,

n

u v

2c D eeV lel

i L

uut 7 c üuuun. u uerreetet 4 I 2. 22 e

Ne et1vti J 2tetate nt 6Quul  4Iuh— 4ui tt,e 48

2 uel .1  n 220 J 5vo

 2 4 2n4  22 2 eka J  6 1W Sa 44 e ĩ
16

 „ô I—




	Nachricht von einer Zehend-Freyheit, welche das Dorf Fühnstädt in der Grafschaft Mansfeld vor langer Zeit erhalten hat, und wie solche alle Jahr am Himmelfarthstage ... der versammelten Gemeinde bekannt gemacht wird
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]



